
Mathilde  Ludendorff  erklärt
die  Bedeutung  des  “Esau-
Segens”  (1.  Buch  Moses  27,
Vers 39 und 40)
Schauen  Sie,  was  der  Rabbi  der  Synagoge  von  Paris  am  11.
September  2015  seiner  jüdischen  Gemeinde  in  großer  Freude
verkündete
(https://www.google.de/?gws_rd=ssl#q=%28https:%2F%2Fwww.youtube.c
om%2Fwatch%3Fv%3D8NvucCh_BO0%29), zu Deutsch:

Ich frage euch: Sind das nicht wunderbare
Nachrichten,  daß  der  Islam  Europa
überrennt? Der Messias wird erst kommen,
wenn  Edom,  also  Europa  und  die
Christenheit,  vollkommen  zerstört  sind.
Ja, das sind wunderbare Nachrichten.

Da hatte er nur eine Kleinigkeit vergessen: den Esau-Segen! Er
ist zu lesen in der Tora, der Grundlage des jüdischen Glaubens,
im 1. Buch Moses 27, Vers 39/40,

der Esau-Segen,
der für jeden gläubigen Juden GESETZ ist.
Lesen Sie, was die fachkundige

Religionsphilosophin Dr. Mathilde Ludendorff
erlebt  hat  und  1952  in  einem  Brief  wiedergibt,  der  in  der
Zeitschrift  für  Geistesfreiheit  Der  Quell,  Folge  23,
veröffentlicht  wurde!
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Sehr geehrter Herr!

In Ihrem Briefe vom 19. 8. fragten Sie an, ob ich für Ihr
Novemberheft „Der Weg” einen kurzen Beitrag aus meiner Feder zu
geben gewillt sei. Gewiß würde ich Ihnen diese Bitte nicht
abschlagen, aber

das  nunmehr  endgültig  rechtskräftige  Urteil  der
Spruchkammer München, das mich in die Gruppe der
Aktivisten eingestuft hat,
verbietet mir leider nicht nur viele Dinge, die ich beim besten
Willen gar nicht erstrebe, so zum Beispiel das Amt eines Notars
und eines Rechtsanwaltes, das mir als Psychiater und Philosoph
im 75. Lebensjahr ein klein wenig zu mühsam zu erreichen wäre,
sondern auch unter anderem die schriftstellerische Tätigkeit
auf 7 Jahre hin.

Aber  diesen  Brief  können  Sie  ja,  da  Sie  nicht  von  der
Spruchkammer an geistige Ketten gelegt sind, ganz so verwenden,
wie Sie wollen.

Es wird vielleicht die Leser Ihrer Zeitschrift interessieren
können,

daß ich in den 32 Jahren meines politischen Ringens
für die Freiheit aller Völker der Erde
sehr oft eine sehr ernste Erfahrung gemacht habe. Besonders bei
der  Abwehr  der  großen  Gefahr  für  die  wirtschaftliche  und
geistige Selbständigkeit und Freiheit der Völker, die wir in
dem jüdisch-orthodoxen Weltziel sehen müssen, fehlen oft die
gründlichen

Kenntnisse über den Glauben, der in den Vertretern
des jüdischen Volkes, die sich für das messianische
Weltreich unter jüdischer Oberherrschaft einsetzen,
alles wirtschaftliche, politische und kulturelle Handeln und
Unterlassen bestimmt.



Aus solcher Erfahrung heraus habe ich die Spruchkammeranklagen
gegen mich dazu verwertet, solchen Mißständen für die Gegenwart
und Zukunft ein Ende zu machen.

Aus  den  religiösen,  für  den  gläubigen  Juden
maßgebenden  Werken  und  aus  den  geschichtlichen
Dokumenten  habe  ich  alles  Wesentliche  und
Unentbehrliche zusammengetragen.
In  beiden  Instanzen  wurde  mir  aber  verwehrt,  den
Wahrheitsbeweis  zu  bringen,  doch  kann  ihn  jeder  dem
stenographischen Bericht auf hundert Druckseiten (Verlag Hohe
Warte, (13b) Pähl b. Weilheim/Obb.) entnehmen.

Wie wichtig es bei der Überwindung der großen Gefahr ist, hier
ganz genau Bescheid zu wissen und den [orthodoxen] Juden durch
seinen eigenen Glauben zu überwinden, dafür möchte ich ein
kleines Erlebnis diesem Briefe anvertrauen.

Den vier Jahren Spruchkammerverfolgung gingen eineinhalb Jahre
voraus,  in  denen  ich  von  allen  möglichen  Sektionen  der
Demokratie der USA vernommen wurde, während die Security Police
gar manches Mal mit dem Auto schon vor der Türe stand, um mich
nötigenfalls abzuführen.

So kam denn auch einmal

ein Mann, dem der Haß gegen mich nur so aus den
Augen sprühte und der mit Hilfe eines sehr starken
Stimmaufwandes hoffte, mich verängstigen zu können.
„Wollen Sie alles verantworten, was Sie in der Zeitschrift „Am
heiligen Quell“ veröffentlicht haben?“ fragte er drohend.

„Natürlich, es steht ja auch mein Name dabei.“

Darauf wurden mir Stellen aus Artikeln vorgelesen, die offenbar
als ein großes Verbrechen angesehen wurden, und als ich dabei
völlig ruhig blieb, kam die Frage nicht gesprochen, sondern
geschrien:



,,Wissen Sie denn gar nicht, was Ihnen bevorsteht?“

,,O  doch,  ich  habe  ja  schon  ein  ganzes  Jahr  hindurch  den
herrlichen Freiheitsgeist der Demokratie der USA kennen gelernt
und weiß recht wohl, was mir bevorsteht, aber ich begreife Sie
überhaupt nicht.“

„Was fällt Ihnen ein?“

„Ja, möchten Sie nicht hören, weshalb Sie mir so unbegreiflich
sind? Wenn ich mich nicht sehr irre, sind Sie doch Jude. Und
ich möchte darauf wetten, daß Sie ein orthodoxer Jude sind,
deshalb begreife ich gar nicht, warum Sie so mit mir verfahren!
Sie wissen doch so gut wie ich, daß Isaak, der von Ihrem Gott
Jahweh selbst vor dem Opfertode behütet wurde, in allen seinen
Worten so maßgebend und unantastbar ist wie Ihr Gott Jahweh
selbst.“

Der Gesichtsausdruck veränderte sich schon ein wenig.

,,Sie wissen auch, daß sein Sohn Jakob, der sich
durch eine List den Segen für Esau erschlich, das
jüdische Volk bedeutet.
Der Segen, der Jakob den Tau des Himmels, die Fettigkeit der
Erde, Korn und Wein die Fülle verheißt und ihm zusagt, daß die
Völker ihm dienen müssen und ihm zu Füßen fallen müssen, wird
von allen orthodoxen Juden mit Freuden begrüßt und mit Eifer
zur Erfüllung geführt.

Niemals  wird  irgendein  orthodoxer  Jude,  also
niemals  werden  auch  Sie  selbst  diesen,  die
Weltherrschaft  verheißenden  Segen  Jahwehs  durch
Isaak vergessen!”
Haß und Groll sind aus dem Gesicht verschwunden, und Spannung,
was nun noch von mir gesagt wird, liegt auf den Zügen.

„Gern aber vergessen alle orthodoxen Juden und auch



Sie in dieser Stunde den zweiten Segen, den Jahweh
durch den Mund Isaaks nun dem Esau gibt, nachdem er
die List erkannt hat.

Esau ist alles nichtjüdische Volk,
das wissen Sie. Und Sie wissen auch, daß in Ihrer Thora im 1.
Buch Moses 27, Vers 39 und 40 zu lesen steht:

,Da antwortete Isaak, sein Vater, und sprach zu ihm: Siehe da,
Du wirst keine fette Wohnung haben auf Erden und der Tau des
Himmels von oben her ist Dir fern. Deines Schwertes wirst Du
Dich nähren und Du wirst Deinem Bruder dienen.

Und es wird geschehen, daß Du Dich aufraffst und
sein Joch von Deinem Halse reißen wirst und auch
Herr bist.’
Und nun kommen Sie als orthodoxer Jude und wagen es, mir zu
drohen und Strafen in Aussicht zu stellen für das, was ich
gesprochen und geschrieben habe?

Mein Mann und ich haben in der Judenfrage
nie ein Wort geschrieben oder gesprochen,
das  etwas  anderes  gewesen  wäre  als  das
Abschütteln des Joches Jakobs von unserem
Halse, mit dem Ziele, auch Herr zu sein.
Wer also erfüllt denn hier die Verheißung, die Jahweh durch
Isaak gibt? Nun, ich denke doch, der Esau in Gestalt meines
verstorbenen Mannes und ich!

Und  wer  wagt  es,  Ihrem  Gotte  Jahweh
zuwiderzuhandeln?“
Das  Gesicht  mir  gegenüber  ist  weiß.  Der  Jude  erhebt  sich,
spricht mit der Stimme bebend die Worte:

„Ich danke sehr“, verbeugt sich und verläßt rückwärtsgehend den



Raum.

Dieser kleine Vorfall ist nur einer von sehr vielen Erfahrungen
in  dieser  Richtung  während  32  Jahren.  Zweierlei  möchte  er
denen, die die Gefahr überwinden wollen, an die Seele legen:

Einmal,  daß  sie  den  zusammengetragenen  Wahrheitsbeweis
gründlich aufnehmen und verwerten.

Und zum anderen, daß sie sich tief einprägen:
Nur DER Kampf wird hier zum Ziele führen, der
gerade  den  orthodoxen  Juden  als  von  ihrem
Gotte  Jahweh  selbst  verheißener  Kampf
erscheinen muß, ein Ringen um die Freiheit
aller nichtjüdischen Völker, der niemals über
das  Ziel  hinausschießt,  der  niemals  etwas
anderes  ist,  als  das  in  ernster  Moral
verwirklichte  Abschütteln  des  Joches  Jakobs
von dem Halse und der Wunsch aller Völker,
selbst auch Herr zu sein.

Dr. Mathilde Ludendorff

 


